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©pultet, ba|3 ©briftine faft gufammenfnidte.
„©rgelïent — Sbre Slntloort! Slber nun an bie
Érbeit, bamit id) and) biegmal red)t Behalte;

foil gt)^ <Sc£>abe nidft fein. Hub bag mit bet

3Mt)te — fein itbleg iprojeft."
(gortfeputig folgt.)

ötner (Semiebenen.

D troftoertaffen' Stenfcbenhinö,
SBie bijt bu aller Slnmuf bar

®ir iff hein greter tooblgefimit,
üein (Slan3 roirbf aus bem ftumpfen üaar,
Äein 2äd)etn gliieht bem harten Shmb,
®ie ftarren ßenben fc^roingen niept,

®ie Stugen fpenben trübes 2id)f,

Verarmung tut bein 2ßefen hunb.

O troftoertaffen' Stenfcbenhinö,
'QCBie trägft bu febroer um Slrtörer 6rf)utb
QPSir fet)'n ins 2td)f, unb bu bift btinb,

0 flucti' uns nid)t, o üb' ©ebulö

6cl)ich' immer œieber Sauben aus,

3u fuc£)en beiner Set)nfucf)t 2anö ;

©ott fepaut nacb alten SÖefen aus,
Unb einmal fafet er beine üanb

SRubolf Jpcißni.

3m <Keid)e bes Sonnengottes.
fRetfc bttt'd) ©ettnbor itttb bag öftlidfe ißerit.

83on ®r. §. Hintermann. (gortfebung.)

6. Kapitel,
gtoeiter Stuf flieg ginn CvfjtrrtJj or n^o.

SSeiterreife n a d) Ct it i t o.

Sltg icb am fotgenben ÜDforgen friif) Pier Übt
in 2uifa aug ber ^ütte trat, mebte ein eiglatter
SBinb. ®ag SBetter mar feboc^ augne'bmenb

günftig, unb ber ©tvimborago ftratjlte im ©lange
feineê Sleufdjneeg.

Sim Slbenb barber, unmittelbar nacb ber

Südlel)r ban unferem erften miffgtüdten 2Ittf=

ftieg, batte id) mid) entfdfloffen, eine gineite

Sefteigung unb glpat biegmal bireft ban ber

Siiboftfeite ber gu unternehmen. Siaffgebenb
für bie SBabI biefer Staute inar für midi) bie

Seabadjtung geloefen, baff bie (Seite gtnifdjen
Saribuairago unb ©l)imborago, alfa bie ©in=

fenïung beg Slbrafpitngo, bon ber lnir eben ber=

untergefommen toaren, fortgefeigt in biegte 3BoI=

fen gehüllt mar, mäbrenb bie Sitb= unb Süb=

oftfeite in llarftem ©lange ftrat)Iten. Sltterbingä
batte icb bent erften Sefteigitnggberfudje fo=

biet gelernt, baff eg unmöglich fein tnerbc, ebne
einen berggetoobnten europctifd)en Stegleiter big
gum ©ipfel borgubringen. Sei biefem gloeiten
Slufftieg lonnte itb mid) alfa gum barnel)erein
barauf befd)rcinten, in eine möglidjft groffe §öbe
borgubringen, uni menigfteng einen Überblitf
in bie Storänen unb ©igberl)ättniffe gu getoim
rten. ®eg ferneren mottte id) audj eine größere
gal)l bon ©eUeinsproben mit berunternebmen.

®er erfte Serfttcb batte and) gegeigt, baf)
meine Gräfte bon ber am 3üngu burdjgemad)ten

SOtalaria ber nod) giemlid) gefd)toäd)t toaren, unb
baff id) infolgebeffen Beffer täte, für ben neuen

Slufftieg ein Seittier gu benüben. Sluf mein

'Serlangen bin batte ber gübrer auf einer be=

naebbarten ipacienba ein ißferb gemietet, bag

gu biefem grnede geeignet febien. ©r felbft inoUte

bie am Sortage „erbeutete" SJlitla benüigen. gür
ben ©fei batten lnir eine Slrt „Sturmpadung"
bereit gemacht, bie nur bag gelt, einige ®eden,
bie Steigeifen, bag ©letfdjerfeil unb SebensmiU
tel für brei Sage umfaffte. ®eg ferneren tooll»

ten mir alg meiteren Segleiter notb einen

„fsnbio be îjielo", b. b- einen ber ffnbianer mit
un§ nelgnten, bie regelmäffig big gur Sd)nee=

grenge binaufgeben, um bort ©ig für bie 3Birt=

fdfaften in Siobamba unten gu boten. ®iefer
füllte gu gu| geben unb un§ einen günftigen
Slnftieg gu ben ©letfcpern geigen.

3fad)bem icb niid) nun am fotgenben 3Jtor=

gen bitrd) einen erften flüdftigen Slid babon

übergeugt batte, baff bag SBetter günftig fei,
medte itb in ©ile meinen gübrer. 3)îit tunli^=
fter Sefd)Ieunigung fattelten mir bie Siere unb

ritten, ben belabenen ©fei bor ung ^.ertreibenb,
auf ber Sabnlinie bem ©amino real gu. ©in
latter SBinb btieg über bie Saramo=gtäd)en unb

machte bag Sormärtglommen miibfam. Sin ber

Stelle, mo ber Sortoritlagmeg, ber fieb am Sitb»

fuff beg ©b'imborago Ipngiebt, in ben ©amino
real einmünbet, ermartetc ung ber „Snbio be

bieto", ber bon unferem kommen bereitg be=

nad)ri(btigt loorbeu mar. ©ine geittang folgten
loir nod) bem SortoriUagmeg, ber trotg ber frü=
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Schulter, daß Christine fast zusammenknickte.

„Exzellent — Ihre Antwort! Aber nun an die

Arbeit, damit ich auch diesmal recht behalte;

soll Ihr Schade nicht sein. Und das mit der

Mühle — kein übles Projekt."
(Fortsetzung folgt.)

Einer Gemiedenen.

O trostverlassen' Menschenkind,

Wie bist du aller Anmut bar!
Dir ist kein Freier wohlgesinnt,

Kein Glanz wirbt aus dem stumpfen Kaar,
Kein Lächeln glückt dem harten Mund,
Die starren Lenden schwingen nicht,

Die Augen spenden trübes Licht,

Verarmung tut dein Wesen kund.

O trosioerlassen' Menschenkind,

Wie trägst du schwer um Andrer Schuld!
Wir seh'n ins Licht, und du bist blind,
O fluch' uns nicht, o üb' Geduld!
Schick' immer wieder Tauben aus,

Zu suchen deiner Sehnsucht Land;
Gott schaut nach allen Wesen aus,
Und einmal saht er deine Kand

Rudolf Hägni,

Im Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru.

Von Dr. H. Hintermann. (Fortsetzung.)

6. Kapitel.
Zweiter Aufstieg zum Chimborazo.

Weiterreise n a ch Q u i t o.

Als ich am folgenden Morgen früh vier Uhr
in Luisa aus der Hütte trat, wehte ein eiskalter
Wind. Das Wetter war jedoch ausnehmend
günstig, und der Chimborazo strahlte im Glänze
seines Neuschnees.

Am Abend vorher, unmittelbar nach der

Rückkehr von unserem ersten mißglückten Auf-
stieg, hatte ich mich entschlossen, eine zweite
Besteigung und zwar diesmal direkt von der

Südostseite her zu unternehmen. Maßgebend
für die Wahl dieser Route war für mich die

Beobachtung gewesen, daß die Seite zwischen

Carihuairazo und Chimborazo, also die Ein-
senkung des Abraspungo, von der wir eben her-
untergekommen waren, fortgesetzt in dichte Wol-
ken gehüllt war, während die Süd- und Süd-
ostseite in klarstem Glänze strahlten. Allerdings
hatte ich bei dem ersten Besteigungsversuche so-

viel gelernt, daß es unmöglich sein werde, ohne
einen berggewohnten europäischen Begleiter bis
zum Gipfel vorzudringen. Bei diesem zweiten
Aufstieg konnte ich mich also zum vorneherein
darauf beschränken, in eine möglichst große Höhe
vorzudringen, um wenigstens einen Überblick
in die Moränen und Eisverhältnisse zu gewin-
nen. Des ferneren wollte ich auch eine größere
Zahl von Gesteinsproben mit herunternehmen.

Der erste Versuch hatte auch gezeigt, daß
meine Kräfte von der am Tingu durchgemachten

Malaria her noch ziemlich geschwächt waren, und
daß ich infolgedessen besser täte, für den neuen

Aufstieg ein Reittier zu bemühen. Auf mein

Verlangen hin hatte der Führer auf einer be-

nachbarten Hacienda ein Pferd gemietet, das

zu diesem Zwecke geeignet schien. Er selbst wollte
die am Vortage „erbeutete" Mula benühen. Für
den Esel hatten wir eine Art „Sturmpackung"
bereit gemacht, die nur das Zelt, einige Decken,

die Steigeisen, das Gletscherseil und Lebensmut-

tel für drei Tage umfaßte. Des ferneren woll-
ten wir als weiteren Begleiter noch einen

„Indio de hielo", d. h. einen der Indianer mit
uns nehmen, die regelmäßig bis zur Schnee-

grenze hinaufgehen, um dort Eis für die Wirt-
schaften in Riobamba unten zu holen. Dieser
sollte zu Fuß gehen und uns einen günstigen
Anstieg zu den Gletschern zeigen.

Nachdem ich mich nun am folgenden Mor-
gen durch einen ersten flüchtigen Blick davon
überzeugt hatte, daß das Wetter günstig sei,

weckte ich in Eile meinen Führer. Mit tunlich-
fter Beschleunigung sattelten wir die Tiere und

ritten, den beladenen Esel vor uns hertreibend,
auf der Bahnlinie dem Camino real zu. Ein
kalter Wind blies über die Paramo-Flächen und

machte das Vorwärtskommen mühsam. An der

Stelle, wo der Tortorillasweg, der sich am Süd-
fuß des Chimborazo hinzieht, in den Camino
real einmündet, erwartete uns der „Indio de

hielo", der von unserem Kommen bereits be-

nachrichtigt worden war. Eine Zeitlang folgten
wir nach dem Tortorillasweg, der trotz der srü-
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